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îti. Î.O

œobei bem gngenieur imb Secßntfer bie Beratung auf
tecßnifcßem ©ebiete, bent 21rcßiteften bie bautecßnifcße ob»

liegt/ 21b£)ilfe Raffen."
®ie Slnfotberungen, roelcße ßeute an jebeS einzelne

gad) gefietlt roerben, finb fo große, baß eine <Spe§iaIi=

fterung ber ©ebiete bringenb geboten ift gär beti 21rcßi»

tetten gibt e§ ßinficßtlid) ber 53auau§füßrungen fo reidj»
ließe Sättgfeit, baß er fieß entfd)ieben bie Mitarbeit beS

gngenieurS unb SecßtiifetS fiebern muß. gcß fage —
aueß beS SecßniferS. — @S ift ein Kampf, ber gegen»
roärtig bie intereffierenben Greife bureßroeßt, ber um bie

gßre unb um ba§ Slnfeßen beS SecßniferS gefüßrt mirb.
@S ift meßt etma ber gngenieur in erfier Sinie, roelcßer
bie SafeinSberecßtigung beS SecßniferS befeßueibet, fon»
betn oielmeßr bie SSerfennuttg beS SetufeS beS SecßniferS
felbft. Set Saie forooßt tote aueß maneßer gaeßmarm
glaubt in -bem Secßnifer bas ^Proletariat beS gngenieur»
fianbeS ju erbtiefen unb babet ift boeß roeit neben öaS

3iel ßtnauS gefeßoffen. ©S fann maneßer tücßtige junge
DJtenfcß bie £>ocßfcßule meßt befueßen, ba eS ißm an ben

nötigen materiellen Unterfiüßungen gefeßlt ßat. Safüt
aber ßat er untfomeßr fid) ben teeßnifeßen ©iubien feines
SecßnifumS roibinen fontten unb bie nebenbei geßenbe
praftifeße Sätigfeit feßen bei bem teeßnifeßen Beamten
eine oft umfangreießere ©rfaßrung oorauS, al§ bei bem

^oißfcßulingenieur. Sarum fage id) aud) eingangs „@e
funbßeitStecßnifer" unb mill baßer beffen Mit»
arbeit bei bem Slrcßiteften unterfiüt3en, benn eS foil neben
ber roiffenfcßaftlicßen Stitbung bie praftifeße ©rfaßrung
jur ©eltung fommen. Unb gerabe bei ber gnftaliationS»
tedjnif ift bie ©rfaßrung ba§ midßtigfie, roaS ben ooltenbeten
älrbeiter auSmacßt. 2Ber bie 93rancße mit ben tägließ er»

feßeineuben ffteußeiten fennt, mirb mir reeßt geben, baß
e§ für einen ätrcßiteften feßroer ift, fieß auf bem laufen»
ben su ßalten, roenn gletcß er aueß non bet fpocßfcßule
ßer bie grunblegenben gbeen mitgebraeßt ßat ht feine
Sautätigfett. 23etracßten mit nur bie Seßrbücßer, rodeße
auf biefem ©ebiete ben ©tubierenben jur Sßetfügung
fteßeu, mie feßned finb bie Angaben oerattet. Set. gaeß;
mann, ber mitten in ber 5|3ra;ri§ fteßt, farm bie§ am
beften beurteilen, roenn er bie alten föorfcßriftm über
auSpfüßrenbe Arbeiten ©efießt befommt. Uttb mie»
tuet grrtümer befteßen, bie buteß bie praftifeße töetäti»
gung auf bem ©ebiet ber Çggiene roiberiegt finb.

_

Sie oben erroäßnten üluSfftßrungen be§ £>errn Saßt»
ßeim treffen rooßl in ißrer ©efamtßeit 5m bod) tarnt icß
fugen, baß eS ßeute feßon eine Sn'eiße einficßtSooller 2lrd)i»
teften gibt, meldje fttß ber beratenben ©timme beS
SUcßniferS nießt entließen. ©S mirb in foleßen gällen
rooßl immer etroaS oolifommeneteS enlfteßen, als menn
erft roäßrenb eines ïfaueS bie Anlagen befproeßen roerben.
Manctje geßler, rodeße gemaeßt roerben, roäten oermieben
roorben, roürbe bie ted)nifcße lUngelegenßeit etneS tßaueS
in ben §änben eines ©pejiatifien gerußt ßaben. Ser
2lrcf)iteft, roelcßer oielleicßt nur auS Überlaftung mancßeS
äbetfefjert, roürbe auf bie Unterlaffungen aufmerffam ge»
roeeßt roorben fein unb er ift aueß in oieler 23ejießung
®i' er geroiffen 23erantroorilicßfeit entßoben. Sabei roerben
"l'er aueß) noeß eine große IReiße geßler begangen, roelcße
aus purer UnfenniniS gefeßeßen unb ßier fotlte man etroaS
weniger ritcfftcßiSooll gegen ben geßlbaren ootgeßen.
tifß mödßte nur bie ©aSinfiatlationen erroäßnen. Sa
Mit bei ben gnftaüateuren oft feßr oiet, roie feßr
bann erft bei bem ber ©ade noeß fernerfteßenben Slccßi»

m l; ^ ift ^er ©pesialtecßniter bie einzige maßgebenbe
-perfönli(ßfeit, bie ju ßören ift unb ber aueß bie 58er»

üntiuortlicßfeit auferlegt roerben muß. 2Bie oft feßlt eS

® ben exforberltcßen 2t b^u g? ootr ießt un gen, bie, roenn
frotßanbeu, oielfacß oetfeßrt angelegt ftna. Ober laffen

"idleidßt ©aSofen ßeute nobß auS Sab. unb Äücße
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oerbannen? ©eßroerli^! Unb fo fteßt eS mit oielent
anbern.

Sarum fann nur gemeinfcßaftlicße 21rbeit etroaS ©r»
fptießli^eS leiften. Sie ßeit ift ttid)t meßt biejenige,
roo ein Seonarbo als Äfinfiier bem .^erjog Sobooico
©forja non Mailanb feine Sienfte als ®tiegSingenieur,
Mufifer, gmprooifator unb .fi'ünftfer, anbieten fonnte.
gut jebeS ©ebiet erforbert eS ein oolieS 2lufgeßen in
ber ©a^e, follen geßler oermieben roerben, bie bem

©efamtunterneßmen nur ©cßaben bringen fönnen.

0ic Œbettalf^ette
unb 91eu--93cfid), ®cutfd)fattbö

iiiîtgftcé ©orf/
gm gürfientum äßalbect bereitet fieß feit gaßren ein

SBerf oor, baS an ©röße alle gleicßnamigen Anlagen
©uropaS ubertreffen roirb, bie ©bertalfperre. Mit einem
ßoftenaufroanb oon naßes« einer ßalben MiUiarbe Mar!
ausgeführt, bilbet fie ein roicßtigeS ©lieb in ber Kette
ber großen UBafferbauten, bie bie preußifeße ©taatS»
regierung jur £>ebung ber SSafferroirtfcßaft errießten läßt.
SaS ©ammelbetfen foil befanntlitß einen gaffungSraum
oon 200,000,000 meine Dberfläcße oon 1200 iia unb
eine größte SBaffertiefe oon 40 m erßalten. ©cßon ßeute
ßat bie geroattige Sperrmauer bei |)emfurt einen erßeb»

litten Seit ißrer geplanten .jpöße oon 48 m erreießt unb
eine Sänge'oon 400 m; 300,000 rrd Mauerroerf roerben
bie fettige ©perre bilben.

SBenn mir ßeute oon ben ginnen beS ßoeßtagenben
©dj'offeS SBalbecf ßmabbliden in ba§ gerounbene Sal
ber golbßaltigen ©ber, bie fieß jroif'cßeu mäcßtigen Serg»
roänben burd) ben faftigen 2Bkfengrunb jießt, fo bietet
un§ ba§ bei aller ©cßönßeit einen erfißülteruben Slnblicf,
ber fieß nod) oertieft, roenn roir inS Sal ßtnabfleigen
unb bureß bie bem Untergang geroeißten Sorffdjaften
feßreian. 1915 roirb biefes ganje blüßenbe Sat auf
27 km roeit oon bem geroaltigen ©taufee bebeeft fein,
neben ben erßofften großen ©egnungen roerben lief ein»

greifenbe roirtfcßajtlicße Umroäljungen aus biefem Kultur»
roetf erfteßen; brei Sörfer roerben oöllig, jroei roeitere

jum Seit unter bem SSÖaffer oerfeßroinben, 150 gamilien
roerben ßeimatloS, muffen fpauS unb Çof, bie ©räber
ber Slßnen unb bie frueßtbare ©cßoüe oertaffen, bie feßon
23äler unb SSoroäter bebmtten. 17 Stauern auS ben
untergeßenben Sörfern Seticß unb Sttngßaufen ßaben
fid) nun jufammengetan, um im SBalbecfer tßaterlanb
getm'infgtafllitt) eine neue ©iebelitng ju grünben. ülacß
iangroierigen 58erßanbluugen mit bem StBalbecfer So»

umim——«——i
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wobei dem Ingenieur und Techniker die Beratung auf
technischem Gebiete, dem Architekten die bautechnische ob-

liegt, Abhilfe schaffen."
Die Anforderungen, welche heute an jedes einzelne

Fach gestellt werden, sind so große, daß eine Speziali-
sierung der Gebiete dringend geboten ist. Für den Archi-
tekten gibt es hinsichtlich der Bauausführungen so reich-
liche Tätigkeit, daß er sich entschieden die Mitarbeit des

Ingenieurs und Technikers sichern muß. Ich sage —
auch des Technikers. — Es ist ein Kampf, der gegen-
wärtig die interessierenden Kreise durchweht, der um die

Ehre und um das Ansehen des Technikers geführt wird.
Es ist nicht etwa der Ingenieur in erster Linie, welcher
die Daseinsberechtigung des Technikers beschneidet, son-
dern vielmehr die Verkennung des Berufes des Technikers
selbst. Der Laie sowohl wie auch mancher Fachmann
glaubt in dem Techniker das Proletariat des Ingenieur-
standes zu erblicken und dabei ist doch weit neben das
Ziel hinaus geschossen. Es kann mancher tüchtige junge
Mensch die Hochschule nicht besuchen, da es ihm an den

nötigen materiellen Unterstützungen gefehlt hat. Dafür
aber hat er umsomehr sich den technischen Studien seines
Technikums widmen können und die nebenbei gehende
praktische Tätigkeit setzen bei dem technischen Beamten
eine oft umfangreichere Erfahrung voraus, als bei dem

Hochschulingenieur. Darum sage ich auch eingangs „Ge-
sundheitstechniker" und will daher dessen Mit-
arbeit bei dem Architekten unterstützen, denn es soll neben
der wissenschaftlichen Bildung die praktische Erfahrung
zur Geltung kommen. Und gerade bei der Installations-
technik ist die Erfahrung das wichtigste, was den vollendeten
Arbeiter ausmacht. Wer die Branche mit den täglich er-
scheinenden Neuheiten kennt, wird mir recht geben, daß
es für einen Architekten schwer ist, sich auf dem laufen-
den zu halten, wenn gleich er auch von der Hochschule
her die grundlegenden Ideen mitgebracht hat in seine

Bautätigkeit. Betrachten wir nur die Lehrbücher, welche
auf diesem Gebiete den Studierenden zur Verfügung
stehen, wie schnell sind die Angaben veraltet. Der Fach ^

mann, der mitten in der Praxis steht, kann dies am
besten beurteilen, wenn er die alten Vorschriften über
auszuführende Arbeiten zu Gesicht bekommt. Und wie-
viel Irrtümer bestehen, die durch die praktische Betäti-
gung auf dem Gebiet der Hygiene widerlegt sind.

Die oben erwähnten Ausführungen des Herrn Dahl-
heim treffen wohl in ihrer Gesamtheit zu. doch kann ich
sagen, daß es heute schon eine Reihe einsichtsvoller Archi-
tekten gibt, welche sich der beratenden Stimme des
Technikers nicht entziehen. Es wird in solchen Fällen
wohl immer etwas vollkommeneres entstehen, als wenn
erst während eines Baues die Anlagen besprochen werden.
Manche Fehler, welche gemacht werden, wären vermieden
worden, würde die technische Angelegenheit eines Baues
ìn den Händen eines Spezialisten geruht haben Der
Architekt, welcher vielleicht nur aus Überlastung manches
übn sehen, würde auf die Unterlassungen aufmerksam ge-
wacht worden sein und er ist auch in vieler Beziehung
àar gewissen Verantwortlichkeit enthoben. Dabei werden
àr auch noch eine große Reihe Fehler begangen, welche
aus purer Unkenntnis geschehen und hier sollte man etwas
weniger rücksichtsvoll gegen den Fehlbaren vorgehen,
sich möchte nur die Gasinstallationen erwähnen. Da
lchlt bei den Installateuren oft sehr viel, wie sehr
bann erst bei dem der Sache noch fernerstehenden Acchi-

m ^ ist der Spezialtechniker die einzige maßgebende
Persönlichkeit, die zu hören ist und der auch die Ver-
nntivorllichkeit auserlegt werden muß. Wie oft fehlt es
an den erforderlichen Abzugsvorrichtungen, die, wenn
schänden, vielfach verkehrt angelegt sind. Oder lassen
sich vielleicht Gasofen heute noch aus Bast und Küche

ZU?

verbannen? Schwerlich! Und so steht es mit vielem
andern.

Darum kann nur gemeinschaftliche Arbeit etwas Er-
spließliches leisten. Die Zeit ist nicht mehr diejenige,
wo ein Leonardo als Künstler dem Herzog Lodovico
Sforza von Mailand seine Dienste als Kriegsingenieur,
Musiker, Improvisator und Künstler, anbieten konnte.

Für jedes Gebiet erfordert es ein volles Aufgehen in
der Sache, sollen Fehler vermieden werden, die dem

Gesamtunternehmen nur Schaden bringen können.

Die Edertalsperre
und Reu-'Berich, Deutschlands

jüngstes Dorf.
Im Fürstentum Waldeck bereitet sich seit Jahren ein

Werk vor, das an Größe alle gleichnamigen Anlagen
Europas übertreffen wird, die Edertalsperre. Mit einem
Kostenaufwand von nahezu einer halben Milliarde Mark
ausgeführt, bildet sie ein wichtiges Glied in der Kette
der großen Wasserbauten, die die preußische Staats-
regiernng zur Hebung der Wasserwirtschaft errichten läßt.
Das Sammelbecken soll bekanntlich einen Faffungsraum
von 200,000,000 m^, eine Oberfläche von 1200 im und
eine größte Waffertiese von 40 m erhalten. Schon heute
hat die gewaltige Sperrmauer bei Hemfurt einen erheb-
lichen Teil ihrer geplanten Höhe von 48 n> erreicht und
eine Länge von 400 m; 300,000 Mauerwerk werden
die fertige Sperre bilden.

Wenn wir heule von den Zinnen des hochragenden
Schlosses Waldeck hinabblicken in das gewundene Tal
der goldhaltigen Eder, die sich zwischen mächtigen Berg-
wänden durch den saftigen Wiesengrund zieht, so bietet
uns das bei aller Schönheit einen erschütternden Anblick,
der sich noch verlieft, wenn wir ins Tal hinabsteigen
und durch die dem Untergang geweihten Dorsschaften
schreiten. 1915 wird dieses ganze blühende Tal auf
27 km weit von dem gewaltigen Stausee bedeckt sein,
neben den erhofften großen Segnungen werden tief ein-
greifende wirtschaftliche Umwälzungen aus diesem Kultur-
werk erstehen; drei Dörfer werden völlig, zwei weitere

zum Teil unter dem Waffer verschwinden, 150 Familien
werden heimatlos, müssen Haus und Hof, die Gräber
der Ahnen und die fruchtbare Scholle verlassen, die schon
Väter und Vorväter bebauten. 17 Bauern aus den
untergehenden Dörfern Berich und Bringhausen haben
sich nun zusammengetan, um ini Waldecker Vaterland
gemeinschaftlich eine neue Siedelnng zu gründen. Nach
langwierigen Verhandlungen mit dem Waldecker Do-
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mänenßltul rourben ißnen bie 800 Siorgen große, groi=

fcßen Soltmarfen unb ber Sßalbedifcßen Sefibens ge-
legene Sornäne Sütltngßaufen reftlol aufgeteilt, unb bie
preußifcße ©taatlbauoerroaltung ftellte ben Ünfieblern
ben Segierunglbaumeifter Sr.=gng. Steper sur Serfügung,
ge nacß ißrem früheren Sefißftanb unb Sermögen er=
hielten fie jtnifdEjen 5 unb 70 Storgen bert>irtfc^aftticf)en
Sanbel, unb in weniger all gaßrelfrift erftanb ein
neuel Sorf, bal all einzig in feiner 2lrt bejeidjnet roer-
ben muff, all ein bil in bie fteinften Setaill in edjt
bobenftänbiger Sauroeife burcßgebitbetel beutfcßel Sorf.
9lm 1. Stai 1911 begannen bie Sauarbeiten unb fcßon
am 1. Stärs 1912 sogen bie legten Slnfiebter in bal
neue Sorf ein, bem man sur ©rinnerung an bal alte
oerlaffene ben -Jtamen 9teu=Sertd) gab, unb bal am
13. guli in ©egenroart bei dürften non SBalbed unb
Sprmont, feiner ©emaßtin Satßilbil unb bei Sßalbeder
£>ofel feierlich eingeweiht rourbe. ©ine tßßicßt ber Pietät
hatte bie Serieller ihr altel $ircßlein, ein teures ©rbteil
ber Säter, mitnehmen laffen; biefel ^ircßleht aul bem
14. gaßrßunbert, ber leßte Seft gefeßrounbener bloßer--
herrlicßfeit, märe fonfi, suoor oerfprengt unb gerfiört,
unter bem «Spiegel bei großen ©eel oerfeßrounben ; be=

hutfam roerben jeßt feine heften unb fcßönften Seile aul
ber Slüteseit ïirc£)tic^er Sautunft roieber in ber neuen
£>eimat aufgerichtet, fo auch öer mächtige 2tltar, ber be=

reitl roieber auf neuer ©tätte fleht; unb bie Keinen
©lödlein, bie sum legten State im ©bertal ihren ©eßtoanero
gefang hatten erttingen laffen, roerben fdE)on im mießften
i^rütjiinp bie fleißigen Sauern unb £>anbroerfer, £>err=

feßaft unb ©efinbe, roieber .sur 2tnbacßt rufen, ©in dang
buret) bal blißblanfe neue Sorf in feinem oielfältigen
garbenfeßmud muß in ber Sat jebem beutfehen Sauern
bal £)erj im Seihe lachen machen.. Set Steil ber @e=

höfte, bie jum Seil gans unter einem Sadf), jum Seil
äBoßnßaul, ©tat! unb ©cheune getrennt, erbaut finb,
feßroantt troß ber ©üte bei überall oerroanbten State=
riatl unb ber Serüdficßtigung ber neuseilticßften lanb=

roirtfchafttichen ©inridhtungen swifeßen 4500 unb 32,000
Start. ©I ifi bem ©rbauer in rüdßaltlol anjuettennen»
ber SBeife gelungen, bie Slrd^iteîtur bel neuen Sorfel
ganj gefcßloffen in bobenftänbiger Säuroeife ju hallen.
Sie ©rbgefcßoffe finb maffio, bie Obergefc^offe in ßeffi*
fdhem gaeßroert nactj echten Stotioen SBalbeder Iänb=
Iict)er Sautunft errichtet. gn ben färben ift eine fröß=
liehe Stimmung angeftrebt, bie Sädher finb rot, ber tßuß
weiß, bal gaeßroert in buntlen färben, bie profitierten
güllßölser, fpaultüren unb genfterläben bunt gehalten,
unb biefe außerbem mit gans überrafchenb fcßönen, bei
ben einseinen Käufern bureßroeg oariierenben Stumen»
muftern bematt. frölsetne Umroehtungen, sum Seit mit
SBerffteinpfeilern, fdtjlie^en bie einzelnen ©ehöfte ab. Sie
unter einem Sad) erbauten ©ehöfte finb fo geftellt, baß
fid) bie grout mit ben SBoßnräumen ber ©onne ent=

gegenftetlt unb babei bod) bal ©traßenbilb ein freunb»
lidjel bleibt. Sie ©injetgruppierung ber größeren @e.

höfte (SBoßnßaul, ©täfle unb ©cheune) um bie fpofftefle
bietet gleichfaü! Überati non ber Straffe aul einen freunb
liehen ©inbtict.

Sie Seroohner ber alten Sörfer finb gut abgefunben
roorbetr; bie ibealen ©üter, bie fie surüdließen, bie ©piet»
pläße ber gugenb, ber fierb, an bem fte groß geroor=
ben, bie ©räber ber Slßnen ließen ftdE) nicht gleid) ben
Sötern unb Sßiefen morgenroeife abtaxieren. Stöge ben

heimattol ©eroorbenen, bie bem Saterlanbe ein fo
fdhroerel Opfer gebracht haben, bie neue £>eimat bie alte
einigermaßen oergeffen machen! („St. 9t. 9t.")

Mcinocntitatoren unb Süftungspruiis
tu lltnetiM.

Ser ungewöhnlich heiße ©ommer bei gaßrel 1911,
beffen ©lutßiße roodhenlang in ätmerifa — unb bort
noch in fd)timmerer Sßeife all bei uni — anbauerte,
hat auf einen ^nbuftrtejroeig mächtig eingeroirït unb ihn

günftig beeinflußt : ben Sentilatorbau. SBäßrenb fonft
bie |]eit, in ber bie Nachfrage nach Kteinoentilatoren
(bie befonberl all Sifd)apparate im ©ommer in Slmerita
fehr beliebt finb) am größten ift, in ber Siegel im gatjre
etroa fecß§ SBochen bauert unb ungefähr am 15. guli
beenbet ift, feßte im Sorjähre ber ftarîe Sebarf einen

Stonat früher ein unb hielt brei Stonate an. Sen gabri=
fanten roar el nur mit äußerfter Slnftrengung möglich,
bie einlaufenben Aufträge, bie ftdE) oft auf titele 1000

©tüd fteflten, pünftlict) ju ertebigen. 2tud) oon aus=

roärtl, befonberl aul Seutfdt)lanb rourben große Stengen
Sentilatoren bejogen. Stadh Slngaben ber „Electrical
World" rourben in ©hicago 5. S. oon einer @Ieftriji=
tätlgefeüfchaft etroa 250% meßr Apparate oertauft all
burchf'chnittlich in früheren fahren; am 3. Quli rourben

im fmnboertauf allein 350 ©tüd abgefeßt.
Über nießt nur bie gabrifanten unb .öänbter hatten

ihren befonberen ©eroinn bureß biefe fiarfe Sachfrage,
oor allem roaren el bie ©lettri^itätlroerfe, benen ber

bureß ben ftarîen Sentilatorenbetrieb bebingte ©trom-
t'onfum im ©ommer jugute ïam, ba hierburdß ber Se>

lafiunglfattor ber SQBerte, bie fonft ju biefer fjeit nur

roenig ©nergie su liefern haben, günftig beeinflußt rourbe.

Um ben Sentilator mit all feinen Sorjügen unb

guten ©igenfeßaften, für bie ber oergangene ©ommer bie

befte Sropaganba gemacht hat, überaß populär ju machen,

roenben neuerbingl einige ©leftrijitätlroerte eine Stethobe

an, bie für alle ÜBerfe oorbilblid) unb nadjahmenlrcert
ift. ^n Socßefter, ©ßicago unb ©an Siego (®at.) 'haben

fieß bie ©leflrijitätlroerte bereit erflärt, mittellofen Uranien

bie Sßoßltaten bel Sentilatorl unentgeltlidh sur Serfügung
SU ftellen. Stuf bie Sefcßeinigung bei Slrstel, über bie

Sebürftigfett feiner tpatienten, roirb im ©ommer im

Hrantensimmer ein Sentilator leißmeife aufgefteflt, bie

Qnftatlation foftenlol aulgeführt unb ber ©trom gratis

geliefert.
©in ©ebiet, auf bem ber Sentilator immer mehr

Stnroenbung ßnbet, ift bie Süftung oon ©chulräumen.
Sefonbere Üufmert'famfeit roibmen in leßter >jeit bie ameri»

fanifchen fujgienifer ben ©dhulsimmern, beren fehle#
Suft für bie heranroachfenbe (jugenb oerberblidE) roerben

tann. SSBäßrenb fonft in Säumen, bie su Stenden#
fammlungen bienen, allel mögliche getan roirb, um bie

Suft erträglich ?" machen, roirb oielfacß in ©chulsimmetn
hierfür nid)t genügenb geforgt. gm ©ommer geftaltei

fidß bie Sentilation einfad) burd) bal Öffnen ber genfiet;
anberl ift el jeboeß int Sßinter, roo aueß bie £>eisungl'

anlage meift nodß sur Serfcßtecßterung ber Suft beiträgt

Surcß paffenbe 9lnorbnung ber Çeisîôrper refp. ber ganjen

Einlage roirb sroar eine getoiffe Suftsirïulation im allge'

meinen erftrebt, bodß ift biefe meifi ungenügenb unb un<

oollfommen; ©tidftoffanfammlungen finb bann unoet'

meiblidß, unb bie ©cßüfer Elagen balb über Stübigte't

unb ftopffeßmersen. Sie Süftung im ©cßulsimmer,
überhaupt in Säumen, tann man nur bann genügenb

beseießnen, roenn audß bie Suft in Kopfßöße, alfo in b"

Sltemsone, in einer geroiffen girtulation ftdE) befinW

Seiest roirb biefel bureß einen fleinen elettrifcßen Sentit"'

tor erreicßt.
©itten gans neuartigen Serroenbunglsroed ßnbet neu«'

blngl in Ümetifa ber Sentilator in ben ©dßaufenfW
ber Sertauflläben, tnbem burdß ben erseugten Suftroirbei
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mänenfiskus wurden ihnen die 800 Morgen große, zwi-
schen Volkmarsen und der Waldeckischen Residenz ge-
legene Domäne Büllinghausen restlos aufgeteilt, und die
preußische Staatsbauverwaltung stellte den Ansiedlern
den Regierungsbaumeister Dr.-Jng. Meyer zur Verfügung.
Je nach ihrem früheren Besitzstand und Vermögen er-
hielten sie zwischen 5 und 70 Morgen bewirtschaftlichen
Landes, und in weniger als Jahresfrist erstand ein
neues Dorf, das als einzig in seiner Art bezeichnet wer-
den muß, als ein bis in die kleinsten Details in echt

bodenständiger Bauweise durchgebildetes deutsches Dorf.
Am 1. Mai 1911 begannen die Bauarbeiten und schon
am 1. März 1912 zogen die letzten Ansiedler in das
neue Dorf ein, dem man zur Erinnerung an das alte
verlassene den Namen Neu-Berich gab, und das am
18. Juli in Gegenwart des Fürsten von Waldeck und
Pyrmont, seiner Gemahlin Bathildis und des Waldecker
Hofes feierlich eingeweiht wurde. Eine Pflicht der Pietät
hatte die Bericher ihr altes Kirchlein, ein teures Erbteil
der Väter, mitnehmen lassen; dieses Kirchlein aus dem
14. Jahrhundert, der letzte Rest geschwundener Kloster-
Herrlichkeit, wäre sonst, zuvor versprengt und zerstört,
unter dem Spiegel des großen Sees verschwunden; be-

hutsam werden jetzt seine besten und schönsten Teile aus
der Blütezeit kirchlicher Baukunst wieder in der neuen
Heimat aufgerichtet, so auch der mächtige Altar, der be-

reits wieder auf neuer Stätte steht; und die kleinen
Glöcklein, die zum letzten Male im Edertal ihren Schwanen-
gesang hatten erklingen lassen, werden schon im nächsten
Frühling die fleißigen Bauern und Handwerker, Herr-
schaft und Gesinde, wieder.zur Andacht rufen. Ein Gang
durch das blitzblanke neue Dorf in seinem vielfältigen
Farbenschmuck muß in der Tat jedem deutschen Bauern
das Herz im Leibe lachen machen.. Der Preis der Ge-
Höfte, die zum Teil ganz unter einem Dach, zum Teil
Wohnhaus, Stall und Scheune getrennt, erbaut sind,
schwankt trotz der Güte des überall verwandten Mate-
rials und der Berücksichtigung der neuzeitlichsten land-
wirtschaftlichen Einrichtungen zwischen 4500 und 32,000
Mark. Es ist dem Erbauer in rückhaltlos anzuerkennen-
der Weise gelungen, die Architektur des neuen Dorfes
ganz geschlossen in bodenständiger Bauweise zu halten.
Die Erdgeschosse sind massiv, die Obergeschosse in hessi-

schein Fachwerk nach echten Motiven Waldecker länd-
licher Baukunst errichtet. In den Farben ist eine fröh-
liche Stimmung angestrebt, die Dächer sind rot, der Putz
weiß, das Fachwerk in dunklen Farben, die profilierten
Füllhölzer, Haustüren und Fensterläden bunt gehalten,
und diese außerdem mit ganz überraschend schönen, bei
den einzelnen Häusern durchweg variierenden Blumen-
mustern bemalt. Hölzerne Umwehrungen, zum Teil mit
Werksteinpfeilern, schließen die einzelnen Gehöfte ab. Die
unter einem Dach erbauten Gehöfte sind so gestellt, daß
sich die Front mit den Wohnräumen der Sonne ent-
gegenstellt und dabei doch das Straßenbild ein freund-
liches bleibt. Die Einzelgruppierung der größeren Ge-
Höfte (Wohnbaus, Ställe und Scheune) um die Hofstelle
bietet gleichfalls überall von der Straße aus einen freund
lichen Einblick.

Die Bewohner der alten Dörfer sind gut abgefunden
worden; die idealen Güter, die sie zurückließen, die Spiel-
plätze der Jugend, der Herd, an dem sie groß gewor-
den, die Gräber der Ahnen ließen sich nicht gleich den
Ackern und Wiesen morgenweise abtaxieren. Möge den

heimatlos Gewordenen, die dem Vaterlande ein so

schweres Opfer gebracht haben, die neue Heimat die alte
einigermaßen vergessen machen! („M. N. N.")

Klementilatm« und LiistWSWM
m Amenda.

Der ungewöhnlich heiße Sommer des Jahres 1911,
dessen Gluthitze wochenlang in Amerika — und dort
noch in schlimmerer Weise als bei uns — andauerte,
hat auf einen Industriezweig mächtig eingewirkt und ihn
günstig beeinflußt: den Ventilatorbau. Während sonst

die Zeit, in der die Nachfrage nach Kleinventilatoren
(die besonders als Tischapparate im Sommer in Amerika
sehr beliebt sind) am größten ist, in der Regel im Jahre
etwa sechs Wochen dauert und ungefähr am 15. Juli
beendet ist, setzte im Vorjahre der starke Bedarf einen

Monat früher ein und hielt drei Monate an. Den Fabri-
kanten war es nur mit äußerster Anstrengung möglich,
die einlaufenden Aufträge, die sich oft auf viele IM
Stück stellten, pünktlich zu erledigen. Auch von aus-

wärts, besonders aus Deutschland wurden große Mengen
Ventilatoren bezogen. Nach Angaben der „lllleetriesl
VVorlä" wurden in Chicago z. B. von einer Elektrizi-
tätsgesellschaft etwa 250°/» mehr Apparate verkauft als

durchschnittlich in früheren Jahren; am 3. Juli wurden
im Handverkauf allein 350 Stück abgesetzt.

Aber nicht nur die Fabrikanten und Händler hatten

ihren besonderen Gewinn durch diese starke Nachfrage,
vor allem waren es die Elektrizitätswerke, denen der

durch den starken Ventilatorenbetrieb bedingte Strom-
konsum im Sommer zugute kam, da hierdurch der Be-

lastungsfaktor der Werke, die sonst zu dieser Zeit nur

wenig Energie zu liefern haben, günstig beeinflußt wurde.

Um den Ventilator mit all seinen Vorzügen und

guten Eigenschaften, für die der vergangene Sommer die

beste Propaganda gemacht hat, überall populär zu machen,

wenden neuerdings einige Elektrizitätswerke eine Methode

an, die für alle Werke vorbildlich und nachahmenswert
ist. In Rochester, Chicago und San Diego (Cal.) haben

sich die Elektrizitätswerke bereit erklärt, mittellosen Kranken

die Wohltaten des Ventilators unentgeltlich zur Verfügung
zu stellen. Auf die Bescheinigung des Arztes, über die

Bedürftigkeit seiner Patienten, wird im Sommer im

Krankenzimmer ein Ventilator leihweise aufgestellt, die

Installation kostenlos ausgeführt und der Strom gratis

geliefert.
Ein Gebiet, auf dem der Ventilator immer mehr

Anwendung findet, ist die Lüftung von Schulräumen.
Besondere Aufmerksamkeit widmen in letzter Zeit die ameri-

kanischen Hygieniker den Schulzimmern, deren schlechte

Luft für die heranwachsende Jugend verderblich werden

kann. Während sonst in Räumen, die zu Menschenan-

sammlungen dienen, alles mögliche getan wird, um die

Luft erträglich zu machen, wird vielfach in Schulzimmern
hierfür nicht genügend gesorgt. Im Sommer gestaltet

sich die Ventilation einfach durch das Offnen der FenD!
anders ist es jedoch im Winter, wo auch die Heizungs-

anlage meist noch zur Verschlechterung der Luft beiträgt

Durch paffende Anordnung der Heizkörper resp, der ganzen

Anlage wird zwar eine gewisse Luftzirkulation im allge-

meinen erstrebt, doch ist diese meist ungenügend und un-

vollkommen; Stickstoffansammlungen sind dann unver-

meidlich, und die Schüler klagen bald über Müdigkeit

und Kopfschmerzen. Die Lüftung im Schulzimmer, nw

überhaupt in Räumen, kann man nur dann genügend

bezeichnen, wenn auch die Lust in Kopfhöhe, also in der

Atemzone, in einer gewissen Zirkulation sich befindet

Leicht wird dieses durch einen kleinen elektrischen Ventila-

tor erreicht.
Einen ganz neuartigen Verwendungszweck findet neuer-

dings in Amerika der Ventilator in den Schaufenster)
der Verkaufsläden, indem durch den erzeugten Luftwirbel
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